
Offizielles Grgan der iisterrelchischeu
Landesfachstellen für Naturschutz

», im

Das „Problem des Neusiedlersees"
in seiner Bedeutung für Naturkunde und Naturschutz.

Von stud. phil. Robert Penz.

Eine der eigenartigsten Landschaften unseres schönen Österreich
ist wohl das Land um den Neusiedler see. Im Einbruchsfelde des
alpinen Faltungszuges, das gemeiniglich oberungarische Tiefebene
genannt wird, erstreckt sich im tiefsten Teile eines allseits geschlossenen
Beckens der silberig glänzende Wasserspiegel des fünftgröftten 5ecs
Mitteleuropas') in einer Länge von 35 km und einer Breite von
b -13 km. Diese etwa 330 km- große Wasserfläche stellt den Nest
jenes pan no nischen Binnensees dar, der im Pliozän nach der
Verlandung des miozänen Meeres das öenkungsfeld am Alpeno>t-
rand erfüllte.

Drei Iüge geben dem Neusiedlersee sein vom gewohnten Vi ld
unserer Alpenseen >o abweichendes Gepräge und stempeln ihn zu
einem unserem Alpenlande fremden Landschaftselement. Diese sind
seine Abf lußlosigkeit , sein dadurch bedingter hoher Gehalt an ge-
lösten« öalzen und die lange Zeit rätselhaft gebliebenen, zu geheim-
nisvollen Mären von unterirdischen Höhlen Anlaß gebenden Wasser-
standsschwankungen. Letztere führten bekanntlich einerseits zu zcit-
weiser völliger Trockenlegung des öeebeckens, andererseits zu drohender
Überflutung der am Ufer gelegenen Siedlungen. Nach Gabriele

uchs^) stellten sie sich als der Ausdruck jener periodischen

l) i Plattensee 614 km-, 2. Genfersee ä82 km", 3. Bodensec 538 kn^, 4.
(vardasee 370 km', 5. Neusiedlersee 330 km" (wenn das Ieebecken ganz mit
Wasser gefüllt ist!).

-) Gabriele Aoth-Fuchs, Beiträge zum Problem „Der Neusiedlersee", in :
Mitteilungen der Geogr. Ges., 72, Pant». Seite 47^-65, Wien 1929,
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Klimaschwankungen heraus, die Eduard Bruckner'") in ihrer Be-
deutung für den Wasserstand abflußloser 5een erfaßte und als deren
Ursache spater die P e r i o d i z i t ä t der I o n n en flecken erkannt wurde^).

Die im 5eegebiete herrschenden, k l imat ischen B e d i n g u n g e n
verschärfen noch die oben erwähnten Charakterzüge. Das Kl ima der
oberungarischen Tiefebene ist ausgesprochen k o n t i n e n t a l : wir haben
scharfe, trockene Winter und gleichfalls t roène , heiße, Zommer, so
daß die jährliche Tempera tu rschwankung hohe Werte annimmt.
Das Jahresmittel der Temperatur liegt mit weit über '19 Grad höher
als in den meisten Teilen Niederösterreichs. Angesichts dieser hohen
Temperaturen sind die N iedersch lagswer te recht gering zu nennen;
sie bewegen sich zwischen 650 .und ?0() mm (im Mi t te l etwa ,öW
mm) im Jahr. Außerdem üben noch die hier am Alpen-Gstrand auf-
tretenden ständigen Luftzirkulationen zwischen Gebirge uni) Ebene
eine stark austrocknende Wirkung aus.

5o stellt denn der Neusiedlerjee ein Landschaftselement, dar, das
abgesehen von den Dimensionen viel mehr an die von öteppen,
Ialzwüsten und öalzseen erfüllten zen t ra l asiatisch en Becken l a n d -
schasten erinnert als an irgendeine mitteleuropäische Landschaft. Kein
Wunder, daß auch die p f l a n z e n und T i e r w e l t dieses Gebietes, die
ja in ihrer Zusammensetzung in hohem Maße von den physisch-geo-
graphischen Ilmweltsfaktoren abhängig ist, ganz fremdartige Züge
aufweist. I n beiden herrschen östliche, trocken he i t s liebende <^ormen
vor, von denen manche hier ihre absolute W e st grenze erreichen.
Etwas ganz Einzigartiges sind die interessanten öa l zp f l anzen - oder
öalophu, ten-Gesel l> chasten, die sich auf ausgetrockneten, von
weißen öalzausblühungen ,verschneiten" Vöden ehemaliger ,,Lacken"
ausbreiten. Daher hat das „ P r o b l e m des Neu si edler se es" das
I r l w e c k an dieser ötelle in seiner wir tschaf t l ichen Bedeutung so
ausführlich erörterte, auch für den Naturschutzgedanken größte
Bedeutung. Ich möchte hier an zwei beachtenswerte Anregungen er^
innern, die zwei der besten Kenner des öeegebietes Zu Urhebern
haben. Dr . Hugo Bo jko ' ' ) schlägt vor, ein kleines Gebiet östlich der
I traße Weiden-Podersdorf als B a n n g e b i e t zu erklären, um die
hier prächtig entwickelte räumliche Aufeinanderfolge der für das Ge-
biet typischen nicht salzliebenden Pflanzcnczescllschaften vor dem

') Eduard Brückner, Klimaschwankungen seit 1700, Wien 1890.
)̂ Hber diese Fragen hat in unseren ,,Blättern" schon Oswald I r l w e H in

einem zusammenfassenden Rufjatz „Das Problem des Neusiedlersees", Jahrgang 17,
Heft 9 und 10, berichtet.

°) Hugo Vo jko , ein Beitrag zur Ökologie von d^nncion clclct^Ion Pers.
und ^8tlÄ^Älu8 6X8capU8 l.., in: Zitzber. d. Hkad. d. Miss, in Wien, mathcm.-
naturw. Klasse,,Abt. I, 140. Band, 9. und 10. Heft, Wien 1931.
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drohenden Umackern zu schützen. Gswald I r lweck^) hingegen regt
die^dcmernde öicheWng^ eines oder mehrerer geeigneter V ru tgeb ie te
der'feÜeneren Vogelwarten des 5eegebietes an. Beide Vorschläge sind
det nichât geinig zu empfehlen, nicht nur
imIntetsf fe dec 5 crche selbst, sondern des ganzen Landes. Es ist
zweifellos, ^daß derartlsse unberührte Nanngebiete in dieser so eigen-
artigen Landschaft eine große A n z i e h u n g s k r a f t auf viele Fremde
ansübeck würden, mehr wohl als die Propaganda mit dem „Meer
ber^Wlener^ und dem Wassersport. Baden kann man schließlich auch
m anderen, öeen^ die'durch ihre sonstigen Eigenschaften mehr Eignung
zum Sommer aufenthalt haben, diese e igenar t ige F l o r a und
F a u n a ^ k a n n man aber nur hier bewundern ! Ale' treuer Freund
des schönen 5ees bin ich fest überzeugt, daß durch die öchaffung von
Naturschutzgebieten m dieser Gegend zu der nicht geringen Zahl der
ü l tM^ Verehrer'oieses Gebietes eine noch größere Zahl neuer hin-

en werden kann, besonders wenn dafür geschickte Propa»
t wird..' '

zu zeigen, wie eigenartig und reichhaltig Flora und Fauna
dieses, Gebietes sind, seien im Folgenden die Ergebnisse einer zu
Pfingsten )D32 unternommenen wissenschaftlichen Exkursion an das

und in den Hansäg mitgeteilt.

Der Wählend schöne Morgen des 14. Mai sah 20 jüngere und
ältere Uaturhistorike^ .— durchwegs Itudierende der Universitäten
Wien und Graz — unter Führung zweier vorzüglicher Kenner des
Gebietes, der Herren Anioersitätsprofessor Regierungsrat Dr. August
Sinzberger, und Dr. Hugo Bo jko, auf den Iumpfwiejen im 5ee-
becken nächst Meiden am 5ee. Die Eefellschaft dieser feuchten
Wiesen ist ein Molinietu-m, dessen Leitpflcmze,, das blaue Pfeifen-
gras (Noiinia oyeluIeclH noch nicht entwickelt war und in dem
sich nur wenige Halophgten, wie der IchotenKlee (I^otuz
3U8) und die kleinblÄige öchwargwurz (3col^0nera p
vorfanden., T^eils durch diese öumpfwiesen, teils am Eisenbahndamm
gings.nun weiter bis, zu der an der ötraße Weiden-Podersdorf
stehenden,weithin sichtbaren Floriani-Kapel le. Ein ungemein farben-
prächtiges Bi ld bot der. Nahndamm: das matte Weiß der grau-
flaumigen Kre,sse (.I^piäium cirada) wird da und dort vom tiefen
Blau, der zarten Blüten, des österreichischen Leins (I^inum austria-
cum) unterbrochen, darüber erheben sich vereinzelt hohe gelbblütige

°) Gswald I r lweck , Naturschutzgebiete am Ueusiedlersee, in : „Burgentand",
III. Jahrgang, Heft 3, 5eiie 8Z-36.

^'Nomenklatur der Pflanzen Nach Fritsch, Erkursionsstora für Osterreich,
3. Auflage, Wien und Leipzig 7922,
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ötauden des Fä rbe rwa ids (Isatis tinctoria) aïs Reste alter Kul»
turbestände und die trübbraun-unscheinbar gefärbten, aber durch ihren
süssen Geruch umso auffälligeren Blüten der echt pontischen traurigen
Nachtv io le (ttesperis tristis), nicht zu vergessen der zwischen den
öchienen dieser ruhigen Bahnlinie wachsenden kleineren Pflänzchen,
die durch ihr Massenvorkommen das B i l d vervollständigen, wie das
Kelch-öteinkraut (^I^ssum alyssoiäes) und mehrere, in allen
Tönungen von blau blühenden Ehrenpreis«Arten (Veronica kecle-
ritolia, praecox, tripnylios. prostrata). Zwischen der Florianika«
pelle und der etwa 300 m südwestlich davon gelegenen „römischen
Guel le" konnten wir sehr hübsch die zum erstenmal von Bojko^)
erkannte und in diesem Gebiete sehr bezeichnende Gliederung der
Pflanzengesellschaften in ganz niedrige Höhenzonen, die von der
Entfernung vom Grundwasserspiegel abhängig sind, beobachten. Ganz
geringe Niveaudifferenzen spielen hier in diesem Gebiete geringster
Reliefenergie eine große Rolle für das B i l d der Pflanzengesellschaften
Die oberste Jone, mehr als 2 m über dem Grundwasserspiegel, wird
von einer trockenen Grassteppe eingenommen, in welcher zahlreiche
bunte Blumen eingewirkt sind, deren auffälligste und seltenste wohl
der politische stengellose T r a g a n t (/^strazalus exscapus) ist, der in
einem schmalen ötreifen in der untersten Jone dieser öteppenwiese
vorkommt. Die folgende Liste der hier notierten Arten möge eine
schwache Vorstellung von der Farbenpracht und dem Artenreichtum
dieser Gesellschaft geben. Die Pflanzen politischer Verbreitung sind
durch (p) gekennzeichnet):

l.)I^!dia O^tvr^ja i2 (p) I^Ionnea pulla (p)
2NNUU8 Veronica prostrata

zerpyllitolia ^ u ^
otites (pj I'eucrium

Oiantnus ponteäerae (p) atacn^s recta
Anemone nißricans (p) 3alvia austriaca (p)

vernalis (p) 3alvia pratensis
Loeselii (p) planta^o wnceolata

Lerteroa incana Olobularia >Villlcommii
potentil la ar^entea ^sperula ^lauca (p)
3an^ui5orba minor ^cki l lea pannomca (p)

asper (p) ^urinea mollis (p)
exscapus (p) Ornitno^alum umbellatum

Vicia anFustitolia Iris pumila (p)

') Hugo Bo j ko , I. c.
°) Nus Raumersparungsgründen habe ich bei dieser und allen folgenden

A r t l i f t e n die deutschen Pflanzennainen weggelassen!
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Vicia nil8uta Oasex piaecox (p)
3tip2 penn2ta (p)

minima Oacty1i3 zlomerata
montanum k^e8tucli „p8euäovina"

l 'rima ßlauca ?'68tuca valle8iaca.
An diese 5tepve schließt sich eine schmale Abergangszone in einer Höhe
von 50 cm bis 2 m über dem Grundwasserspiegel an, in welcher das
Hundszahngras ((^ynoäon äact^Ion) vorherrscht und auf diese
folgt in unmittelbarem Bereiche des Grundwassers die schon oben er-
wähnte feuchtigkeitsliebende ^olinia-Gesellschaft mit Riedgräsern:

cornuta 3cos20nera numili8
Viola pumila lp) taraxacum paluäc)8um

pann0nicu8 (p) Veratrum album
I'il maritim um

x^ p
l 'rinia ßlauca (üarex tlacca
primula 0ikicinali8 Carex Ooocienovii

8tellu1ata
coerulea

ciioic2 0pnry3 aranitera (p).
An salzhaltigen Stellen sowie gegen das Ufer des öees selbst geht
diese Uolinia-Gesellschaft in eine typische Halophlzten-Gesellschaft über,
wie sie in unserem Lande nur am Ileusiedlersee vorkommt. Die ty-
pischen Vertreter dieser, wie die öalzmelde (3uaecia maritima),
das krautige Glasschmalz (3a1icornia kerbacea), die prächtige dick»
blättrige Kresse (l^epiclium cl-283it0lium), die Meerstrands-Aster
(^.8ter tnpolium), derMeeresstrands-Wegerich (planta^o maritima),
der gemeine Gueller (puccinellia ^t lopi3^ äi8tan8) und andere
waren leider zur Zeit unserer Wanderung noch nicht in Vlüte.

Die Fauna des öeebeckens weist, wie schon eingans erwähnt,
große Ähnlichkeit mit der der osteuropäischen Iteppen auf, besonders
in Bezug auf Reptilien und Amphibien. Bemerkenswert ist wohl
das ziemlich häufige Vorkommen der leider oft mit der Kreuzotter
verwechselten öpitzkovfotter (Vipera ul3inii), von der wir ein
Männchen und ein trächtiges Weibchen beobachten konnten; ferner
die „lebendgebärende"") Bergeidechse (^acerta vivipara), der
Moorfrosch (Nana 2lvall8) und der öpringfrosch (Nana 2ßili8),
der mit seinen 10^72 cm langen Hinterbeinen bis 2 m weite öprünge

" ) Das „Lebendgcbären" ist hiebei so zu verstehen, t»ah das junge Tier die
Eihülle entweder wahrend oder knapp nach der Ablage sprengt, so daß rein äußer-
lich der Eindruck einer Lebendgeburt entsteht. Von einer organischen Verbundenheit
des Embryos mit dem mütterlichen Individuum ist jedoch keine Rede!
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ausführen kann. Nachdem wir knapp vor Podersöorf unser.Augen-
merk noch auf 5and-GefeIIschaften gerichtet hatten/ wo uns be-
sonders das hier recht häufige kegelfrüchtige Leimkraut (3ilene
conica)^) ^ îner Massenvegetation der» schmalblättrigen 5egge
((^Irex Ztenopk^ila) interessierte, kamen wir abends m den freund-
lichen Ort, wo wir nächtigten.,,

Pfingstsonntagsmorgen! Eine herrliche blaues Himmelsglocke
wölbt sich schon frühmorgens über den 5ee und bbendenvifirahlt die
öonne auf die netten, blütenweißen Häufer und hinein" iiu^as kleine)
stimmungsvolle Kirchlein, über dem zwei ortsan'säfftge ötörche, lhce
Kreise ziehen. I n südlicher Dichtung verlassen wir. das liebes Poders-
dorf und stehen nach kurzem Marsche im Vecken der „ZicklacKe"^).
Längst ist diese, wie fast alle Lacken des öeewinkels, infolge der
Trockenheit der vergangenen Wochen wasserleer geworden. Ilnbarm-
hecgig brennt die 5onne auf die weißen 5alzausblühun'gen, die vom
Volke als „Iickstaub" bezeichnet werden; die ungeschützten, Augen
schmerzen von dein grellen Licht und entzünden sich, wenn/ vom
öteppenwind aufgepeitscht der scharfe öalgstaub 'in die -Luft Hewirbelt
wird — ein warnendes Peispiel für jene, die noch .immer mit dem Allane
einer, auch nur teilweifen Trockenlegung des Neüsiedlersees liebäugeln!
Den öee trockenlege», hieße, ihn statt in fruchtbaren Ackerboden in
eine sterile, ungesunde Ill^Zwüst,^ und das .heute bWßWb Nckor«
und Wein land an seinem Gestade, indem in an, hiesemH seinen, natür<
lichen Klimaregulator raubt, m ..eine Wüstenfteppe
Eine halophile Pflanzengesellschaft bedeckt.zu etwa ZE
dörrten, an Natriumsalzen reichen Boden, der von. Pölggonfö,r.migew
Trock'enrlssen durchzogen ist.. Vorherrschend ist- hier der GnelleQ
(puccineüia äiätgnz), der-Meerstrands^Dreizack (^rizwcdin mariti-
mum)-und die dickblättrige Kresse (Lepiäium cr^^ i fMuw) , während
sich a in .Nan de der. Lacke eine,.'PWnwFO maritima-Gesellfchaft ^ mit
fchinlllblättrigem HV,rnkl<ee '(W)W5 ' ^wnuifLÜUs.)^ kleinMtiger
Ichwarzwurz (LooMonM 'p I r v i f l y iM Geräts ,M-^nse,'OuMM.
Oei'Zräi) und entferntähriger Segge.(^3W)i M.Mns),als Charakter-/
arten-ausbreitet. _>. ^/?

xln glühender V^ittagshihe^ langten.'wN'^eini,)oW.en^
see an, der wenigstens nn.seinen tiefsten,Stella ein bischen

" ) Die echt !nediterrane3ilelie: conical wixd,für^ die Mße»ilänl)er'^ilir q^
ventiu angegeben,- es sprechen jedoch alle Nizeichen d'nfür! dnß diese Pflayze hier nii
den sandigen ötellen. am/Ustufer/^de^ArusiedletseLH! ursprünglich îft,.^, '̂>̂  i,i-^,

'") „3 i^ laHe" ist eigentlich ein Hamineliiaine für alle die salzhaltigen backen
im Heewinkel, doch führei^ 'einige der größten offiziell diesen NtiMen. Die Ableitung
des Volksausdruckes „I ick" vom lateinischen ,,«icvu8'', n>ic H ^ Manche"Mlki>rM
angeben, erscheint mir nicht plausibel-, für" viel, wah^^)e«^iche<."halt^^'ch'N
ungarischen „3ÄI<^ ^-Zoda--Nätro,^. ^ '^- " - ^ . ^ ^ : ^ ^^c i/"/! >^.^^7^ !i?^
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enthielt, öein Iiser stellt das öchulbeispiel für die schon oben er»
wähnte zonenförmige Anordnung der Pflanzengesellschaften in Ab»
hängigkeit oom Grundwasser dar. W i r haben hier fünf konzentrisch
angeordnete Io i 'en, die nach der Schilderung Dr. B o j k o s im Herbst
durch ihre verschiedenen Farbentöne einen prächtigen Anblick bieten.
Der Höhepunkt in der Entwicklung der halophilen Gesellschaften fällt
ja in den Frühherbst! — Der Damm zwischen den beiden ötinker-
seen und dem Neusiedlersee war von einer reichen, sandliebenden
Iteppenoegetation mit bunten Blüten bedeckt, von denen die beiden
ccht politischen Arten, ginsterblättriges Le ink rau t (I^inariZ, Aeni^tl-
soiia) und eine der schönsten und seltensten Pflanzen des östlichen
Niederösterreich und des Burgenlandes, die violette Kön igske rze
(Verd33cum pdoeniceum) mit prächtigsten rotoioletten Blüten, zu
erwähnen sind.

Das eigenartigste, eindrucksvollste B i l d , das so recht den fremden,
ganz und gar nicht mitteleuropäischen Charakter dieses Gebietes
zeigte, bot sich uns etwa einen Kilometer westlich von I l lm ih dar ^
eine Farbensljmphonie, die an die prächtigen Aquarelle öven Hed ins
in seinen tibetanischen Neisebejchreibungen gemahnte! Vor uns lag,
einer Ichneefläche gleich, das ausgetrocknete, von dicken öalzausblü«
hungen bedeckte Becken des I l lmiher Iicksees, umrahmt von einer
fahl grünbraunen, durch einzelne bunte Blüten belebten öteppe, die
in großzügiger, befreiender Weite den Blick bis zur schnurgeraden
Horizontlinie leitet, wo sie sich mit dem tief azurblauen, durch kein
Wölkchen getrübten Firmament trifft. Nuhig nnd abgeklärt ist die
Landschaft hier, zugleich aber auch schwermütig und es nimmt mich
nicht Wunder, daß gerade dieses Land es war, das einem Lenau
die Anregung zu seinen tiefst empfundenen Versen gab. I n geringer
Entfernung von uns ist die braune öteppe durch die weihen Häuser-
reihen von I l lm i t z unterbrochen, denen wir nun zustreben. Unter
jedem Ichritte knirscht der Iickstaub, der in dieser dicken Ichicht
kein Pflanzenleben mehr zuläßt. 5o würde auch die 330 km^ große
Fläche des Neusiedlersees werden, wenn man ihn trockenlegen würde!
Wieder sei vor derartigen „Meliorationsplänen", die übrigens auch
oon der bodenständigen Bevölkerung durchwegs abgelehnt werden,
eindringlichst gewarnt! Ba ld hatten wir unsere Nächtigungsstation,
das hübsche Dorf I l lm ih mit seinen vielen prächtigen Giebelhäusern
erreicht. I n keinem anderen Grte sind diese ganz reizenden strohge-
deckten Bauernhäuser mit ihren zur ötraße gekehrten, mit Ichlangen'
ornamenteu verzierten Giebeln in solcher Zahl und öchönheit erhalten
wie in, I l lmih . A n jedem dieser Häuser hängt, einer alten Gepflogen-
heit gemäß, irgendwo ein Tonkrüglein mit Wasser für den Fall
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eines Brandes — eine sicher nicht sehr wirksame, aber dafür recht
urwüchsige Vorkehrung! Zu unregelmäßigen Gruppen zusammenge-
baut, bilden diese Häuser an der ötraße nach Apetlon entzückende
Vialerwinkel und es wäre nur zu wünschen, daß diese unverändert
erhalten bleiben! Leider Gottes sind schon viele dieser charakteristischen,
bodenständigen Häuser in nichtssagende glatte Fassaden umgewandelt
worden, wie man sie ebensogut auch in den Wiener Vorstädten oder
in Atzgersdorf sehen kann — wegen dieser Bauten wird kein
Mensch nach Illmitz kommen, wohl aber bilden die gerade für den
öeewinkel typischen Hausformen, die uns von der alten deutschen
Kultur dieses Landes erzählen, eine S e h e n s w ü r d i g k e i t ! Darum
erhaltet und schützt das liebe Dorfbild von Il lmitz!

A m nächsten Tag " Pfingstmontag — benützten wir zum I u -
rücklegen einer längeren ötrecke mehrere Bauernwagen. Zunächst
gings in südöstlicher Nichtung nach dem weitläufigen Heidedorf
A p e t l o n , wo es gleichfalls eine Neihe hübscher alter Heidebauern-
häuser gibt. Hinter dem Grte fielen uns am ötraßenrand zahlreiche
Pflanzen des österreichischen ö a l b e i s (3alvia 5lU8ii'j<lc2), einer
schönen pontischen öteppenpflanze, auf. Die Lacken am Vege waren
gleichfalls alle ausgetrocknet und ihr Grund von einer dicken I ick-
jtaubschicht bedeckt. Zhre Umgebung zeigte die uns schon bekannten
Halophu,ten-Gesellschaften, nur an der Mosadolacke fand sich noch
der seltene ungarische B e i f u ß (H.N6mi3ill monozyna) vor. Ein
Nuderalfleck nächst der genannten Lacke beherbergte nebst einer A n -
zahl gemeiner Nuderalpflanzen die pontische gelbe Kresse (I^epiäium
perlolikltum), die durch ihre Verschiedenblättrigkeit sehr auffällig ist
und nach Heg i ^ ) einen fakultativen (Gelegenheits-) Halophuten dar-
jtellt. Gleichfalls unweit der Mosadolacke fand sich auf .sandig-
tonigem, sehr trockenem Boden eine ganz eigenartige Halophuten-
gesellschaft:

ovata (p), Matl
äubtetranärum ?oö bulbosa

cs388it0lium (p)

(p)

die Greinerlacke führte uns nun unser Fuhrwerk nach der in Gr-
nithologenkreisen berühmtesten Lacke im öeewinkel, der Langen
Lacke. Neben dem „gemeinen" Wassergeflügel, wie Kiebitz, Graugans

" ) Flora von Mitteleuropa IV ' ! . 5. 8s.
") Die gai^ niedrige, meist nur ei»- (selten bis drei-) liöpfige halophile

Form der /Vwtl'icai-iu cli^niamillll wird als t'ormil L l l ^ e r i (Kanitz) Degen be-
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usw. beobachteten wir mehrere der eleganten öäbelschnäbler
(l^ecu, vj i03t l l l 3V03etta) im Wasser stehend ihre Nahrung suchen
und den in der russischen öteppe heimischen I e c r e g e n p f e i f e r
(Cn3lcic!iiu3 cilexancllinllä), sowie auch die Nester der beiden.^) Ge-
rade die Lange Lacke wäre in Anbetracht ihres äußerst reichen Vogel«
lebens sehr als Vanngebiet zu empfehlen!

I n glühender Mittagshitze gings nun zum bekanntesten aller
„Hickseen", dem bei 5t . A lwrä, wo uns ein erfrischendes Pad erfreute.
Auf der Weiterfahrt durch das halb kultivierte Steppengebiet nach
W a l l e r n hatten wir das größte ornithologische Erlebnis unserer
ganzen Erkursion. Plötzlich hielt unser Kutscher au und wies hinaus
in die öteppe: da standen in einer Entfernung r>on etwa 200 öchritt
fünf ötück des prächtigsten Vertreters der heimatlichen Grnis, der
Groß t rappe (Otl8 tm'cw). Dieser einen Meter lange und bis 15
kg schwere Niesenvogel ist ein typischer Vewohner der Ebenen Nord-
und Osteuropas sowie Westasiei^s. Leider sind seine einstmals viel
stärkeren Veständc anderwärts durch grausame Nachstellungen schon
sehr dezimiert worden. Vei uns sorgt zum Glück das Naturschutzge-
setz dafür, daß dieses herrliche Tier noch heute die Ebene unseres
Vaterlandes bewohnt.

Auf einem Wege, an welchem Neste der einstigen prächtigen
Steppenflora (violette Königskerze, traurige Nachtviole, weidenblättrige
Wolfsmilch usw.) in großer 5^öl zu sehen waren, führte uns unser
Gefährt nach dem Heidedorfe W a l l e r n . Niedere mit dem Giebel zur
ötrnße gerichtete Häuser umsäumen den riesigen Dorfplatz, der frei-
stehende Glockenturm in seiner Mi t te ist von einem ötorchenpaar be«
wohnt. Va ld hatten wir den Einserkanal und das Grenzwirtshaus
am Loblersee erreicht, wo nns unsere freundlichen einheimischen Führer
mit ihren Wagen verließen.

Den nächsten und letzten Tag unserer Erkursion verbrachten
wir nicht mehr im eigentlichen öeegebiet, jondern ans Einladung öeiner
Durchlaucht des Fürsten Paul Ejterhcizu im ungarischen ?eil des
Hansäg und im Kapuvärer E r l e n w a l d , wo wir die interessante
Flora einer Niedermoorwieje und eines recht ursprüuglich gebliebenen
Erlenbruches studierten. Neich an neuen, schönen Eindrücken kehrten
wir am Abend heim.

Wenn meine öchilderung dieser 3>tudienfahrt gezeigt hat, welch
Kleinod wir an unserem Neusiedlersee in jeder Beziehung haben,
dann hat sie ihren Aweck erfüllt. Vewahren und erhalten wir diesen

'") Mer die Vogolwrll dieses Gebietes hat Karl I te inparz in einem Aufsatze
„Voa,elleben und Naturschutz am Neusiedlersee" in den „Vlättern", Jahrgang 13,
Heft 3 ausführlich berichtet.
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kostbaren Edelstem, der in gleicher Weise eine einzigartige, unberührte
Natur uni) echtes, unverdorbenes Volkstum j einer Bewohner ver-
einigt; — es wird dem Lande nur Zum Vortei l sein! D a s Gebiet um
den Neusiedlersee leb t und st irbt w i r tschaf t l i ch m i t dem
öee. Hüten wir uns daher vor gewaltsamen Eingriffen in die Natur!
Nur allzu leicht wird die weise Harmonie in der Natur unrettbar
zerstört und die Neue kommt dann sicher - aber Zu spät!

Naturkunde.
Kleine Nachrichten.

Ein altes Wahrzeichen vom Sturm geknickt. (Aus der „Linzer Tagespost"
ooin n . 12. 1931.) I m mächtigen Kobernaußerwllld stand bei der sogenannten
„5chranne" eine uralte Tanne mit einem Umfang von fünf Metern. Der Volks-
mund nannte sie „Die Waldmutter". Von dem in der Zlacht vom 4. zum 5. Dezember
wütenden I t u rm wurde diese Tanne gesprengt. Die ,,5chranne ' im Gemeindegebiete
Waldzell spielte zur Zeit, als das Innvicrtel noch unter bayerischer Herrschaft stand,
in der ganzen Umgebung des Kobernaußerwaldes eine bedeutsame Rolle. Dort be-
stand nämlich eine den damaligen Verhältnissen angepaßte Produktenbörse. Eine
dort befindliche Tafel erinnert heute noch daran.

Pontisches 5teppenleben auf Wiener Temeindegebiet. Es ist bekannt,
daß politische Formen der Tier- und Pflanzenwelt vom Gftcn her bis Wien und
darüber hinaus reichen. Da sind nun gerade die Züdseitc des Goldberges, der süd-
östlichen Fortsetzung des Laaerberges, und hauptsächlich einige dort befindliche, auf«
gelassene Sandgruben beim Zebastianskreuz inmitten dieser „Kultursteppe" eine
wahre Fundgrube für östliche Fauna und Flora. Ich konnte Mitte Ieptember ver-
gangenen Jahres an einem sonnigwarmen Vormittage nach kühler Nacht nach-
stehende Tiere beobachten:

Vorsichtig mich den ausgedehnten Gruben nähernd, sah ich ein Ziesel
citkIIuZ l_.) vor seinem Vau Männchen machen, während ein Hamster
cricetu8 1̂ .) wie vom Boden verschlungen im angrenzenden ötoppelfeld

verschwand und ein 5 te inKauz (^tliene noctua 3cop.) von vier Uferschwalben
(Klp2lia ripäNä l̂ .) zeternd begleitet, abstrich. Freund Gi r l i tz (5ennu3 canäria
1̂ .) machte auf naher Telegraphenleitung noch schwirrende Iingversuche und ein
langflügeliger, mittelgroßer, schwankenden Fluges tief reoierender Tagraubvogel —
offenbar eine Weihe — entfernte sich langsam. Unter einem aufgehobenen größeren
Iandsteine saß wohlgenährt, wunderbar grün und weißlich gefleckt, mit roten
Punkten, eine grüne Kröte (Luio Vli'iäi8) während an lotrecht abgegrabener
Zandmand um zahllose Löcher von Bleistift- und Federkielftärke ein geschäftiges
Treiben von Grab- und Aaubinsekten herrschte. Grabwespen sOrceri«) verließen
schweren Fluges diese Löcher und als ich eine davon im Hute fing, fand ich sie
mit einer Zandbiene (^nclrena) beladen. Ruch der Get re ide lau fkä fe r (^2-
l)lU8 ßidbo8) kroch in vielen Eremplaren langsam und unbeholfen umher, beson-
ders an pflangenleeren ötellen zwischen den Zandsteinblöcken, anscheinend nach
Winterquartieren Umschau haltend; und zahlreiche kleine junge Iauneidechsen
(I^äcertÄ 2ßili8) huschten zwischen Gestein und Gestrüpp umher. Letzteres teilweise
gebildet vom Kal isa lzkr 'aut (ä3l8c»l2 Kali) dessen fremdartig anmutende und
stechende Buschform dieses „östliche" Lebensbild erst vervollständigte.
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